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Berlin, den 8. Oktober. Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Königlich Schwediſchen und Norwegiſchen 
Hofe, Kammerherr von Braſſier de St. Simon, ift von Grä⸗ 
fenberg, der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath und Unter⸗Staats⸗ 
Secretair im Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, 
Bode, von Landsberg a. d. W., und Se. Excellenz der Wirkliche 
Geheime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Bonin, 
von Magdedurg hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Commandeur der 
6. Diviſion, Fürſt Wilhelm von Radziwill, iſt nach Torgau 
abgereiſt. — Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schles— 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks burg, iſt von Dresden 
kommend, nach Schleswig hier durchgereiſt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 6. Oktober. Am Iſten d. M. lieferte der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius in Kruſchwitz 10 Tſcherkeſſen bei dem Landraths⸗Amte 
Ga al weis ibrer Angabe nach am 29ſten v. Mt 


rer Garniſon erniewice im lowiczer Kreiſe deſertirt waren und 
am 30ſten die dieſſeitige Grenze überſchritten hatten. Zugleich über 
ſandte der gedachte Beamte eine an ihn ergangene Requiſition des 
Kommandeurs der Kaukaſiſchen Reiter-Diviſion um Auslieferung der 
Deſerteurs. Die ſämmtlich berittenen, mit Flinten, Piſtolen, Säbeln 
u. ſ. w. ſtark bewaffneten Flüchtlinge erklärten bei ihrer Vernehmung, 
in preußiſchen Militair⸗Dienſt treten zu wollen. Man ſtellte ihnen 
das Unthunliche der Ausführung dieſes Vorſatzes und die Nothwen⸗ 
digkeit ihrer Auslieferung in Gemäßheit der beſtehenden Kartell⸗Kon⸗ 
vention vor. Hierauf gaben ſie die Erklärung, freiwillig nach Ruß⸗ 
land zurückkehren zu wollen. Als man ihnen aber bemerkte, daß ſie 
vor Allem ihre Waffen abgeben und ſich militairiſch eskortiren laſſen 
müßten, weigerten fie ſich, Folge zu leiſten, und als darauf der Ritt⸗ 
meiſter von Jlow mit einem Theil der in Inowraclaw ſtehenden 
Dragoner⸗Eskadron ankam, um zur gewaltſamen Entwaffnung der 
Deſerteurs zu ſchreiten, ergriffen dieſe die Flucht, die Bromberger 
Chauſſee entlang, wobei fie zugleich ihre Gewehre abfeuerten, einen 
Dragoner⸗ Unteroffizier tödteten und mehrere Dragoner verwundeten. 
Das Militair erwiderte nun das Feuer, wodurch zwei Tſcherkeſſen 
fielen und einer verwundet wurde; zwei wurden eingefangen. Die 
übrigen fünf begaben ſich nach dem Vorwerk Kruslewice und ſetzten 
ſich dort feſt, indem ſie ein lebhaftes Feuer auf das nachrückende Mi⸗ 
litair unterhielten, wobei mehrere Einliegerhäuſer des Vorwerks ein⸗ 

eäfchert wurden. Es wurde nun ein Infanterie-Kommando vom 4. 
Regiment von Bromberg geholt, mit deſſen Hülfe vier der Flüchtlinge 
ſchwer verwundet gefangen genommen wurden, während der fünfte in 
dem Vorwerkshauſe, wo die Tſcherkeſſen ſich zuletzt feſtgeſetzt hatten, 
und welches ſie endlich ſelbſt in Brand ſteckten, todt zurückblieb. Von 


den Infanteriſten iſt leider ebenfalls ein Mann gefallen und einer 


leicht verwundet. 

Uebrigens widerlegen ſich durch vorſtehende aktenmäßige Darſtel⸗ 
lung einige unrichtige Angaben, welche die National-Zeitung von heute 
Morgen über den in Rede ſtehenden Vorfall bringt. Es iſt nament⸗ 
lich eben fo unwahr, daß die Dragoner den Angriff auf die Tſcherkeſ⸗ 
ſen mit der Schußwaffe begonnen hätten, als daß die auf der Flucht 
gefangen genommenen Tſcherkeſſen mißhandelt worden ſeien. Dieſe, 
wie andere Ausſchmückungen gehören der erklärten Tendenz des Arti⸗ 
kels der National- Zeitung an, den Vorfall zu einem Angriff auf die 
Kartell⸗Konvention mit Rußland zu benutzen. (D. R.) 

— Auf den Wunſch der Großherzogl. Badiſchen Regierung wer⸗ 
den die gegenwärtig in den Marken untergebrachten badiſchen Trup⸗ 
pen nach Weſtphalen verlegt und auch die noch aus Baden zu erwar⸗ 
tenden Truppen daſelbſt ſtationirt werden Nachdem die Hannover⸗ 
ſche Regierung den Durchmarſch jener Truppen auf der Preußiſchen 
Etappenſtraße geſtattet, haben dieſelben den Marſch zum Theil ſchon 
angetreten. Zu Quartieren in Weſtphalen ſind für die bisher in den 
Marken ſtehenden Badiſchen Truppen die Städte: Bielefeld für 1 Ba⸗ 
taillon, Herford und Vlotho für 1 Bataillon, Halle, Versmold, Telgte 
und Wahrendorf für 2 Reiterregimenter, Güterslohe, Rheda und Wie⸗ 
denbrück für 4 Fuß⸗Artillerie⸗Batterieen, dagegen für die noch zu er⸗ 
wartenden Truppen die Städte: Brilon und Röthen für 1 Bataillon, 
Soeſt und Erwitte für 1 Bataillon, Werl und Unna für 1 Bataillon 
und nöthigenfals Dortmund für 1 Bataillon beſtimmt. In dieſen 
Quartieren treten ſämmtliche Badiſche Truppen unter das Militair⸗ 

ouvernement am Rhein und in Weſtphalen, beziehungsweiſe unter das 
Generalkommando des 7ten Armeekorps, und ſchließen ſich die Infan⸗ 
terie an die 13te Infanterie⸗, die Kavallerie an die 13te Kavallerie⸗ 


8, aus 


brigade, die Artillerie an das 7te Artillerieregiment an. — Das zu 
dem in Mecklenburg ſtehenden Truppendetachement gehörige Alte Hu⸗ 
ſarenregiment wird gleich nach dem Abmarſch der Badiſchen Truppen 
in die Priegnitz verlegt werden, wo die Unterbringung defjeiben in der 
ſchlechten Jahreszeit leichter iſt, als in Mecklenburg. (D. R.) 

— Die Conſt. Z. bringt einen Aufruf der Schleswig-Holſtein⸗ 
ſchen Landesverſammlung an das Deutſche Volk. 

— (B. N.) Mit dem Ausſcheiden des Herrn v. Schleinitz aus 
dem Miniſterium iſt Preußen als Unionsvorſtand nur noch durch einen 
Miniſter, Hrn. v. Manteuffel, vertreten, da bis jetzt wenigſtens die 
Funktion des Hrn. v. Schleinitz nicht auf den gegenwärtigen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten übertragen worden iſt und eine ſolche 
Uebertragung derſelben auf Hrn. v. Radowitz durch Königl. Ordre er⸗ 
folgen müßte. Man glaubt daher, daß Hrn. v. Radowitz demnächſt 
das Amt eines zweiten proviſoriſchen Miniſters des Unions⸗Vorſtan⸗ 
des förmlich übertragen werden wird. 

Düſſeldorf, den J. Okt. (K. Z.) Sicherem Vernehmen nach 
hat der Miniſter v. d. Heydt der hieſigen Handelskammer, welche 
jüngſt die Errichtung eines ſelbſtſtändigen Handelsgerichtes für den 
hieſigen Kaufmannsſtand in Antrag gebracht hatte, einen abſchlägigen 
Beſcheid ertheilt. — Zwei kleine Geſchichtszüge, zur Rheinreiſe des 
Herrn Miniſters v. Manteuffel gehörig, will ich gleichzeitig, da ſie 
hier vielfach erzählt und wiedererzählt werden, Ihnen mitzutheilen 
nicht unterlaſſen, wenn ich auch für die volle Richtigkeit derſelben 
nicht einzuſtehen vermag. In Grefeld ſoll bei der Vorſtellung des Ge⸗ 
meinderathes Herr v. Beckerath durch Unwohlſein verhindert geweſen 
fein und ſich erſt dann dem für den Minifter veranſtalteten Feſteſſen 
angeſchloſſen haben, als bei perſönlichem Beſuche eine lange Unterre— 
dung anſcheinend zu gegenſeitiger Befriedigung beendigt worden war. 
In einer anderen Geſellſchaft ſei die Rede auf die Nothwendigkeit ge⸗ 
kommen, daß Preußen, endlich einmal gegen die Beſtrebungen Oeſter⸗ 
reichs mit offenem Muthe vorgehen müſſe, indem es wahrlich die Of⸗ 
fenſive gegen dieſen Staat zu ergreifen auch heute noch kein Bedenken 
zu haben brauche. Hierauf ſoll der Miniſter entgegnet haben, daß ein 
Krieg Preußens mit Oeſterreich ihm vorkomme, wie ein Japaneſiſches 
Duell, wo beide Parteien ſich gegenſeitig den Bauch aufſchlitzten. 

Hamburg, den 6. Oktober, Morgens 9 Uhr. Bei dem Sturm 
auf Friedrichsſtadt ſollen die Holſteiner bedeutenden Verluſt an Mann⸗ 
ſchaften erlitten haben, darunter 16 Offiziere. Geſtern Mittag waren 
ſie noch nicht im Beſitz der Stadt. Eine gewöhnlich zuverläſſige Quelle 
beſagt, daß der Sturm abgeſchlagen ſei. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Hamburg, den 6. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 30 Minuten. 
Der offizielle Bericht Williſens (ſ. unten) aus dem Hauptquartier 
Süderſtapel beſtätigt die früher gemachten Angaben. Der Sturm auf 
Friedrichsſtadt hat am 4. Abends um 7 und 11 Uhr ſtattgefunden. Beim 
Stürmen wurde die Stadt bombardirt und die Hälfte derſelben nebſt 
der Hauptkirche in Aſche gelegt. Der Verluſt der Holſteiner ſoll ziemlich 
bedeutend ſein, beſonders ſoll das ſechſte Bataillon gelitten haben. Die 
Armee hat ſich auf Süderſtapel zurückgezogen. (Tel. Korr.⸗B.) 

Flensburg, den 1. Oktober. (H. C.) Der außerordentliche 
Regierungs⸗Kommiſſär hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Da, 
öffentlichen Blättern zufolge, die ſogenaunte Statthalterſchaft in Kiel 
Scheidemünze ausprägen zu laſſen beabſichtigt, fo werden alle Bewoh⸗ 
ner des Herzogthums Schleswig hierdurch vor der Annahme ſolcher 
Münze verwarnt und darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelbe jeder 
Garantie ermangelt, indem ſie als geſetzlich gültige Münze nicht wird 
anerkannt und ein Anſpruch an die Staatskaſſe ſo wenig in Beziehung 
auf dieſe Münze, als auf irgend welche von einer der inſurrektionellen 
Regierungen ausgeſtellte Repräfentiven, namentlich die ſogenaunten 
Kaſſenſcheine, wird zugeſtanden werden.“ , 

(Fl. Corr.) In einer Sitzung der beiden Stadt⸗Kollegien am 
26. v. M. ward folgender Beſchluß gefaßt und in nachſtehender Weiſe 
zu Protokoll gegeben: „Mit Rückſicht auf die morgen zu erwartende 
Ankunft Sr. Majeſtät des Königs hierſelbſt haben beide Stadt-Kolle⸗ 
gien heute beſchloſſen, durch eine Deputation Sr. Majeftät ihren aller- 
unterthänigſten Dank abzuſtatten für das Opfer, welches Se. Majeſtät 
dem Herzogthume Schleswig durch Verwendung Allerhöchſtihres Ka- 
binets⸗Setretairs zuerſt als Mitglied der Landesverwaltung und nun⸗ 
mehr als außerordentlicher Regierungs⸗Kommiſſär gebracht, ſo wie zu⸗ 
gleich die Bitte vorzutragen, daß Se. Majeſtät dieſes Opfer auch fer⸗ 
nerhin, bis im Herzogthum Schleswig ein geregelter Zuſtand herge⸗ 
ſtellt ſein wird, bringen möge. Zu Mitgliedern dieſer Deputation find 
hierauf aus dem Magiſtrat der Bürgermeiſter Lorenzen und der Agent 
Senator Jenſen und aus dem Deputirten-Kollegium die Aelterleute 
Kruſe und Jenſen, fo wie die Deputirten Bang und Neufert, gewählt 
worden.“ Dieſe Deputation hatte am 27. d. Audienz bei Sr. Maje⸗ 
ſtat dem Könige, Agent Jenſen trug Namens der Stadt-Kollegien dem 
König den Dank und die Bitte vor, und Se. Majeſtät geruhte aller⸗ 
gnädigſt zu verſprechen, daß wir den Geh. Konfereuzrath von Tilliſch 
fo lange, als Allerhöchſtdieſelben ihn als ihren Kabinets-Sekretair ent⸗ 
behren könnten, als außerordentlichen Regierungs-Kommiſſär zu behal⸗ 
ten das Glück haben ſollten. 

Kiel, den 5. Oktober. (D. Ref.) Auszug aus einem Berichte 
des kommandirenden Generals von Williſen an die Statthalter⸗ 
ſchaft aus dem Hauptquartier zu Süderſtapel, den 4. Oktober. 

Nachdem von dem kommandirenden General über die Vorberei⸗ 
tung zu der Expedition gegen Friedrichstadt und über den bisherigen 
Erfolg derſelben berichtet worden, heißt es weiter: Dennoch (trotz der 
Schwierigkeiten) glaubte man Alles ſoweit vorbereitet, daß zum Sturm 
geſchritten werden durfte. Dieſer hat denn heute gegen Abend ftattge- 
funden und iſt von den Truppen mit ſo ausgezeichneter Tapferkeit 
ausgeführt worden, daß er unter einigermaßen günſtigen Verhältnij- 
ſen ſicher von Erfolg geweſen wäre. So aber ſtießen die Truppen 
theils auf Gräben, welche erſt im feindlichen Feuer überbrückt werden 
mußten, theils auf noch nicht völlig zerſtörte Werke ſeitwärts oder 
rückwärts, ſo daß es trotz der glänzendſten Tapferkeit nicht möglich 


wurde, den Ort in ſeine Gewalt zu bekommen. Der Feind führte 
ſeine Vertheidigung mit Ruhe und Unerſchrockenheit. Leider hat es 
nicht vermieden werden können, daß ein großer Theil der unglücklichen 
Stadt niedergebrannt iſt. Auf die Kriegführung wird die Begebenheit 
feine entſcheidende Einwirkung ausüben. Unſern Verluſt ſchätze ich 
auf ungefähr 2—300 Mann an Todten und Verwundeten. Ich werde 
ſpäter die Verluſte genauer angeben, doch iſt auch diesmal der Verluſt 
an Offizieren verhältnißmäßig groß; das 6. Bataillon hat alle ſeine 
Hauptleute todt oder verwundet auf dem Platze gelaſſen. Auf den 
Geiſt der Truppen hat dies Ereigniß in keiner Weiſe nachtheilig ein⸗ 


gewirkt und ich hoffe daß es ebenſowenig im Lande geſchehen wird. 


Hannover, den 4. Oktober. (B. N.) Hr. Detmold hat bereits 
geſtern Audienz beim Könige gehabt und iſt heute bei Hofe zur Tafel 
gezogen worden. 5 

Frankfurt, den 4. Oktober. Der General-Sekretär bei der 
Bundes⸗Centralkommiſſion, Legationsrath v. Brenner, iſt zum Pro⸗ 
tokollführer bei der Bundes⸗Verſammlung ernannt, und an feine Stelle 
der Miniſterial⸗Konzepts⸗Adjunkt Ritter v. Roſchmann⸗Hörburg 
getreten. — Geſtern hat die Bundes-Verſammlung auch ihrerſeits den 
deutſch⸗däniſchen Friedensvertrag ratifizirt, und zwar ohne Vorbe⸗ 
halte. Die hannoverſche Regierung hatte am längſten gezögert; indeß 
hat die perſönliche Anweſenheit des hannoverſchen Bundestags⸗Ge⸗ 
fandten, Hrn. v. Detmold, die dortigen Bedenken zu beſeitigen ver⸗ 
mocht. Das von dem k. däniſchen Bundestags-Geſandten, Hrn. v. 
Bülow, beantragte Inhibitorium iſt von der hohen Bundes-Ver⸗ 
ſammlung nicht zur Erwägung gezogen. Man hat beſchloſſen, die 
Ratifikationen in Wien auswechſeln zu laſſen. Es erhellt aus dieſen 
Thatſachen, daß die auswärtigen Mächte in keiner Weiſe geſonnen 
ſind, die Bundes-Verſammlung als das rechtsgültige Organ des 
deutſchen Bundes anzuerkennen, indem ſelbſt Dänemark die Ratifika⸗ 
tionen des Vertrags theils in Berlin, theils in Wien auszutauſchen 
für angemeſſen erachtet hat. (Fr. J.) 

Kaſſel, den 3. Oktober. (D. R.) Das Oberappellationsgericht 
hat heute eine Plenarſitzung gehalten und ſich, wie man hört, in die⸗ 
ſer über die Verfaſſungswidrigkeit der Verordnung vom 28. Septem⸗ 
ber ausgeſprochen, nachdem die Civilkammer dieſes höchſten Landes⸗ 
gerichts-Ausſchuſſes, fo wie das Obergericht bereits einen gleichen Be⸗ 
ſchluß gefaßt haben. Das Generalauditoriat beendete heute ſeine Siz⸗ 
zung, in welcher die Anklage des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſ⸗ 


ſes, gegen den Generallieutenant v. Haynau auf „Mißbrauch der 


Amtsgewalt, Verfaſſungsverletzung und Theilnahme am Hochverrath“ 
verhandelt wurde, um 1 Uhr Nachmittags. Jedoch verlautet über das 
Reſultat derſelben nichts Näheres. Einige meinen, das Generalaudi⸗ 
toriat habe dem Petitum des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes: 
„wegen Unterſuchung und Aburtheilung der Vergehen des Generals 
Haynau das Erforderliche anzuordnen, auch die Suspenſion und Ver⸗ 
haftung deſſelben ſchleunigſt zu veranlaſſen“ in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange entſprochen; andere dagegen behaupten, die Anklage ſei nur dem 
Garniſonsgerichte zur Verhandlung uͤberwieſen. Der General Ha y⸗ 
nau läßt jetzt eine 17 Bogen lange Skriptur bei den Offizierkorps zir⸗ 
kuliren, worin er darzuthun ſucht, daß der vom Soldaten auf die 
Verfaſſung geleiſtete Eid ein total unwirkſamer ſei, und daß er bei der 
jetzigen Lage der Dinge gar nicht zu berückſichtigen wäre. Der Gene⸗ 
ral hat durch dieſe Schrift aber grade das Gegentheil von dem bewirkt, 
was er eigentlich erzielen wollte. Der Bezirksdirektor von Hanau, 
deſſen Verſetzung ich in einem meiner letzten Schreiben erwähnte — 
und zwar iſt derſelbe an den Lehnhof zu Kaſſel verſetzt — heißt Ro⸗ 
the und nicht Lewetzow. Der Landtagskommiſſair der letzten aufgelö⸗ 
ſten Ständeverſammlung, Regierungsaſſeſſor v. Goddäus, der un⸗ 
ter der Oberbefehlshaberſchaft Bauers ſich weigerte, die ihm angebo⸗ 
tene Stelle eines Civilkommiſſairs anzunehmen, iſt in die Stelle des 
als erſter Verwaltungsbeamter hierher verſetzten Polizeiraths Müller 
nach Hersfeld verfegt. Der Juſtizamtmann Walther zu Witzenhauſen 
ſoll die ihm augetragene Stelle eines Bezirks-Direktors zu Hanau 
ausgeſchlagen haben. — Der Oberbefehlshaber General Haynau 
war heute wieder in großer Verlegenheit um einen Kommandanten, da 
der geſtern dazu ernannte Generalmajor Helmſchwerdt ſich dieſen 
Morgen hatte krank melden laſſen. Um dieſe Stelle nicht vakant zu 
laſſen, ſo wurde vorläufig der Generalmajor Gerland in dieſelbe ge⸗ 
ſchoben, ein Mann von ſtreng rechtlichem Charakter und durchdrungen 
von echt konſtitutionellen Geſinnungen. Was die politiſche Geſinnung 
der Generale Helmſchwerdt und Amelunxen betrifft, fo erfahre ich heute, 
daß mein Urtheil über dieſe beiden Männer doch etwas zu ſcharf ge⸗ 
weſen. Man kann nicht ſagen, daß ſie Anhänger Haſſenpflugs ſind, 
fie ſollen vielmehr im Prinzip mit dieſem keineswegs übereinſtimmen. 

Kaſſel, deu 3. Oktober. (N. H. Ztg.) Der ſoeben hierher 
verſetzte Verwaltungs⸗Beamte Müller aus Hersfeld iſt, wie wir ver⸗ 
nehmen, heute Morgen mit dem Befehle des, Ober-Befehlshaber“ em⸗ 
pfangen worden, die Preſſen der „N. Heſſ. Itg.“ mit Beſchlag zu bes 
legen und das Forterſcheinen dieſer Blätter zu verhindern. Herr Mül⸗ 
ler iſt indeß ſofort krank geworden, ein Umſtand, der ihn verhindert 
hat, den Befehl auszuführen. Auch der als Verwaltungs⸗Beamte ſeit 
längerer Zeit bejchäftigte vorherige Polizei-Kommiſſar Karl Gunde⸗ 
lach ſieht ſich durch Krankheit verhindert, einem an ihn ergangenen Rufe 
nach Wilhelmsbbad Folge zu leiſten. 

Die nach Wilhelmsbad befohlenen Ober-Finanzbeamten, Ober⸗ 
Finanzrath Bechtel und Ober⸗Finanz⸗Aſſeſſor Stern, find wieder zu⸗ 
rückgeſandt worden, und Ober⸗Finanz⸗Aſſeſſor Phil. Koch iſt nach Wil⸗ 
helmsbad entboten worden. Derſelbe iſt geſtern Abend dahin abgereiſt. 

Sicherſtem Vernehmen nach iſt auch den Penſionairen der höchſt⸗ 
ſeligen Kurfürſtin die Auszahlung ihrer Penſionen aus der Staats⸗ 
kaſſe verweigert worden. 

Kaſſel, den 4. Ottober. (N. H. Z.) Auf das in der heutigen 
Morgennummer mitgetheilte Schreiben des „Ober⸗Beſehlshabers“ an 
den Vataillons⸗Kommandeur der Bürgergarde, Herrn Vogt, hat dieſer 
folgende Antwort ertheilt: „An den Herrn General-Lieutenant von 


N Stuttgart, den 4. Oktober. 


Haynau Exzellenz dahier. Mit Beziehung auf den §. 10 des Bür⸗ 
gergardegeſezes vom 23. Juni 1832 fühle ich mich, ohne eine Ver⸗ 
faſſungsverletzung zu begehen, eben fo ſehr außer Stande, dem mit ge⸗ 


fälligem Schreiben vom geſtrigen Tage ertheilten Auftrage, die Verſe⸗ 


hung der Stelle eines Regiments⸗Kommandeurs der hieſigen Bürger⸗ 
garde betreffend, Folge zu geben, als die Berechtigung Ew. Exzellenz 
zu einer ſolchen Auftrags⸗Ertheilung anzuerkennen. Kaſſel, am 4. 
Oktober 1850. Der Bataillons⸗Kommandeur Vogt.“ 

Das Kurfürſtliche Ober-Appellationsgericht hat in feiner geſtri⸗ 
gen Plenar⸗Sitzung beſchloſſen, daß die Verordnung vom 28. Septem⸗ 
der d. J. an dem bereits gefaßten Beſchluſſe keine Stempel zu verwen⸗ 
den, nichts zu ändern vermöge, auch die vom Kurfürſtlichen Juſtiz⸗ 
Miniſterium bei Strafe von 30 Thlrn. für jedes Mitglied und von 
50 Thlrn. für den Präſidenten gemachte entgegenſtehende Auflage kei— 
nerlei Beachtung verdiene. — 

Kaſſel, den 5. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Heute ging eine 
Deputation des Ober⸗Appellationsgerichts an den Kurfürſten nach 


Wilhelmsbad. Dieſelbe überbrachte eine Immediat⸗Eingabe, in wel⸗ 
cher gebeten wurde, den bisher betretenen Weg zu verlaſſen. — Sämmt⸗ 


iche Ober⸗Offiziere haben ſich zu Gunſten der Verfaſſung erklärt, und 
70 das Milla ebenfalls eine Deputation nach Wilhelmsbad geſandt 
und mit dem General Haynau einen Vergleich dahin feſtgeſetzt, daß 
für ſämmtliche Maßregeln ein Stillſtand ſo lange eintreten müſſe, bis 
die Deputation der Offiziere von dem Kurfürſten nach Kaſſel zurückge⸗ 
kehrt ſei. — Durch Beſchluß des General⸗Auditoriats wurde dem Gar: 


niſonsgericht auf Antrag des Landtagsausſchuſſes aufgegeben, die Un⸗ 


terſuchung gegen Haynau vorzunehmen. Haynau ſelbſt wurde um 3 
Uhr vor das Garniſonsgericht geladen. Die Bürgergarde hat die 
Waffen nicht abgeliefert, die Militairpatrouillen ſind zurückgezogen. — 


Haynau befindet ſich nicht in Arreſt, iſt aber durch Ehrenwort gebun⸗ 


den, ſeinen Aufenthalt 0 zu Pa en Ni frei, die allge: 
meinſte Freude, ungeſtörte Ruhe herrſcht in der Stadt. 
e ez Fi b (Tel. Kort.⸗B.) 

Kaſſel, den 6. Oktober, Nachts 12 Uhr 25 Minuten. Hay⸗ 
nau unterſagt das Zuſammenſtehn von mehr als fünf Perſonen bei 
Verhaftung. Das General⸗Auditoriat ertheilt dem Garniſons⸗Gericht 
Auftrag, in Folge eines Beſchluſſes des Anklage⸗ Ausſchuſſes die Un⸗ 
terſuchung gegen Haynau einzuleiten. Das Garniſonsgericht begiebt 
ſich in das Bellevue⸗Schloß. Die Mitglieder des Ober⸗Appellations⸗ 


Gerichts reiſen mit dem General⸗Staats⸗Prokurator nach Wilhelms⸗ 


bad, um den Kurfürſten perſönlich um Abſtellung der Gewalt⸗Maßre⸗ 
geln zu bitten. — Nachts 2 Uhr 20 Minuten. Auf Vorſtellung des 
Offizier⸗Korps Kia ik 1 ag des Bai ga en 
0 naenen Obriſtlieutenants Hildebrand Gewaltmaßregeln ſiſtiren. 
ae 9 | (Tel. D. d. D. R.) 
Kaſſel. — Dem Vernehmen nach iſt heute Morgens ein Of⸗ 
ſizier vom Stabe des Generals Haynau mit Kourierpferden nach 
Hannover abgegangen. b (Köln. 3.) 
Fulda, den 3. Oktober. Das hieſige Obergericht hat in 
einer abgehaltenen Plenarſitzung abermals ſeinen feſten Entſchluß aus⸗ 
eſprochen, eine Einwirkung der neueſten Verordnung vom 
20 v. M. auf ſeine Kompetenz nicht anzuerkennen, letztere 
vielmehr nach wie vor in ihrem vollen Umfange auszuüben. (Fr. J.) 
Darmſtadt, den 2. Ott. (D. 3.) Der Zudrang zu dem 
Steuer⸗Erheber war geſtern und heute fo auffallend, daß dieſer 
ſich einer ſo pünktlichen Bezahlung der Steuern kaum zu erinnern weiß. 
Selbſt die Nachläffigen, welche ſonſt ſehr oft durch Mahnzettel an ihre 
Pflicht erinnert werden mußten, zahlen jetzt ohne Aufforderung. Es 


mag das den Beweis liefern, wie man hier über die Steuer -Ver⸗ 
ie 


eigerung denkt. Ein großer Irrthum würde es aber ſein, wollte 
man hierin eine Zuſtimmung zu der Politit unſerer Regierung, 
oder wohl gar eine Mißbilligung des Verfahrens der Kurheſſen 
folgern. Im Gegentheil, man beeilt ſich nur, den großen Fehler 
fee Stände wieder gut zu machen, damit auch nicht die klein⸗ 
ſte Verwirrung auf unſerer Seite den Machthabern in 
Kurheſſen Unterſtützung leihe. Einen Haſſenpflug haben wir 
hier nicht zu bekämpfen; wir wiſſen aber recht wohl, daß ſeine Um⸗ 
triebe die weſentliche Urſache find, weßhalb unſere Regierung von der 
Union abgefallen iſt und ſich Bi die Lage gebracht hat, die konſtitu⸗ 
tionelle egen u haben. 
We 0 Die e g 

eute eröffnet. Die Eröffnungsrede war eine verſöhnliche. Schoder 
zum Präſidenten gewählt. (Tel. Korr.⸗B.) 
ae 8 Oeſterreich. 

Wien, den 2. Oktober. (D. Ref.) Dem Conſt. Bl. aus Boͤh⸗ 
men wird von hier geſchrieben: Ich bin im Stande, aus ganz zuver⸗ 
laſſiger Quelle mitzutheilen, daß bei der Zuſammenkunft der Könige 
von Balern, Würtemberg und Sachſen mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich nicht blos die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe Deutſchlands in Ber 
tracht gezogen werden jollen, ſondern, daß man auch über die poſiti⸗ 
ven Mittel, dieſelben fo ſchleunig wie möglich zu ordnen, verhandeln 
wird, Man glaubt ſogar, daß das erſte dieſer Mittel ein Schutz⸗ 
und Trüzbündniß zwiſchen den genannten Höfen fein werde. Man 
verſichert mich, daß eine vertraute Mifjion in demſelben Sinne auch 
an den König von Hannover abgegangen ſei. Wenn dieſer Plan zu 
Stande kommt, dann wird der engere Rath in Frankfurt als Träger 
dieſer Politik ſich offen und energiſch über die ganze deutſche Frage 
ausſprechen. Die letzten drei Noten des preußiſchen Kabinets, in 
welchen nicht blos die Macht, ſondern auch die Exiſtenz dieſer Bun⸗ 
desgewalt entſchieden in Abrede geſtellt wird, haben hier einen mäch⸗ 

gen Eindruck gemacht. Man weiß, daß vor der Abreije des Fürſten 
Aber noch ein Kourier nach Warſchau erpedirt wurde, wo 
ſich gegenwärtig der Kaifer von Rußland befindet. Derſelbe wird ſich 
nicht, wie es früher geheißen, nach Erdmannsdorf in Schleſien bege⸗ 
ben, fo wie es auch poſitiv iſt, daß der König don Preußen nicht 
nach Warſchan geht. In beiden Lagern rüſtet man ſich zu Thaten, 
ob es zu einem Kriege kommt, ob nicht, darüber iſt man hier wie dort 
in Ungewißheit. Soviel ſcheint jedoch ſicher, daß der laufende Monat 
nicht vorübergehen wird, ohne daß etwas Entſcheidendes geſchehe. 
Auch, daß die däniſche Frage ihrer Löſung nahe ift, kann ich Sie auf 
das Beſtimmteſte verſichern. Oeſterreich, Frankreich, England und 
Rußland haben ſich darüber geeinigt, daß wenn die nächſte Proklama⸗ 
tion des Königs von Dänemark an das Volk und die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Armee, die unter der Verſprechung einer Amneſtie und der 
Gewährlelſung der deutſchen Rechte, zur Unterwerfung aufgefordert 
werden ſollen, ohne Erfolg bleibt, vom Lande und von der See gleich⸗ 
zeitig bewaffnet eingeſchritten werden ſolle. Die Sendung des Herrn 
Perſign ſcheint den Zweck zu haben, die letzte auf dieſes Ziel bezüg⸗ 
liche Maßregel mit dem engliſchen Kabinette zu beſprechen. — Was 
die Heirathsprojekte unſeres Monarchen mit der Prinzeſſin Sidonie 
von Sachſen betrifft, von welchen manche Zeitungen ſprechen, fo kann 
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ich Sie auf das Beſtimmteſte verſichern, daß bei der gegenwärtigen 
Reiſe des Monarchen auch nicht die mindeſte Erwähnung davon ge⸗ 
ſchehen wird. So irren ſich auch die Zeitungen, wenn ſie ſagen, daß 
Herr Major Barbaezy, der Verfaſſer „der Bekenntniſſe eines Sol⸗ 
daten,“ zu ſeinem Regimente nach Siebenbürgen einberufen ſei. Der⸗ 
ſelbe iſt auf ſeinem Poſten in der Adjutantur des F. M. L. Grafen 
Grünne, und befindet ſich ſogar jetzt im Reiſe-Gefolge des 
Kaiſers. 

Wien, den 6. Oktober. Der Feldzeugmeiſter Heß iſt zum Ar⸗ 
meekorps nach Kupitz in Nordböhmen abgegangen. — Offiziell wird 
widerlegt, daß Oeſterreichiſche Truppen in Sachſen eingerückt ſind. 

2 (Tel. Korr.⸗B.) 
Frankreich. 

Paris, den 3. Oktober. Man will hier die Nachricht haben, 
daß die Erzbiſchöfe von Turin und Cagliari im nächſten Conſiſtorium 
zu Cardinälen ernannt werden ſollen. — Das „Evenement“ tiſcht ſei— 
nen Leſern ein Märchen von einer Liebſchaft des nepauliſchen Geſand⸗ 
ten mit Lola Montez und von einem ihr gemachten foſtbaren Geſchenke 
auf. Die berüchtigte Abenteurerin iſt bekanntlich feit länger als einem 
Monate nicht mehr in Paris. — Der ſchon erwahnte Plan des In⸗ 
genieur Dumont, ein unterirdiſches Telegraphennetz für die Haupt⸗ 
ſtädte und namentlich Paris zur, errichten, hat unſere Akademie der 
Wiſſenſchaften veranlaßt, eine befondere Commiſſion mit Begutachtung 
des Entwurfs zu beauftragen. — Die Prieſtermönche zu Picpus grün⸗ 
den jetzt zu Poitiers ein katholiſches Collegium, wozu ſie unter Ludwig 
Philipp vergebens um Erlaubniß anhielten. — Zu Limoge hat die 
Polizei vier Arbeiter verhaftet, welche unter Vivatrufen für die demo⸗ 
kratiſch⸗ſociale Republik durch die Straßen zogen. — Zu Bar ward 
vorigen Sonntag die dem Marſchall Oudinot errichtete Bildſäule fei⸗ 
erlich eingeweiht, wobei ſeine ganze Familie anweſend war. Bei der 
Muſterung über die Nationalgarde vernahm man einzelne Vivats für 
die Republik und die Verfaſſung, worauf General Oudinot ſagte: 
„Marſchall Oudinot rief auch der Republik Vivats, aber es geſchah 
an der Gränze, im Angeſichte der Feinde Fraukreichs, und namentlich 
zu Zürich, wo er das Land vor fremden Einbruche bewahrte. Er 
machte aber nicht daraus einen Ruf der Oppoſition gegen die öffent⸗ 
liche Ruhe, der Feindſeligkeit gegen die geſellſchaftliche Ordnung.“ Bei 
dem Bankett brachte der Bürgermeiſter dem Präſidenten der Republik 
einen ſeine Verdienſte um Frankreich preiſenden Toaſt. 

— Die „Opinion Publique“ zeigt an, daß ſie vom Unterſu⸗ 
chungs-Richter die Weiſung empfangen habe, vor dem Prokurator der 
Republik zu erſcheinen. Außer dieſem Blatte werden bekanntlich auch 
der „Corſaire“ und die „Aſſemblee Nationale“ wegen eines Artikels, 
der angeblich Beleidigung der Autorität L. Napoleon's enthielt, gericht⸗ 
lich verfolgt. Im Publitum hält man dieſe gegen Organe der Ord⸗ 
nungs⸗Partei ſich kundgebende Strenge mindeſtens für unpolitiſch und 
der Sache nachtheilig, welcher dadurch gedient werden ſoll. — Zu 
Gramat (Departement Lot) kam es in Folge der Entwaffnung der 


Nationalgarde über das anbefohlene Umhanuen eines Baumes mit de⸗ 


mokratiſchen Abzeichen zu Unordnungen, wobei die Gensd'armerie ein⸗ 
ſchreiten mußte; eigentliche Thatlichkeiten fielen jedoch nicht vor. — 
Aus London wird berichtet, daß das dortige Comité, aus flüchtigen 
Demokraten und Socialiſten gebildet und in verſchiedene Sectionen 
getheilt, anſehnliche Fonds zur Verfügung habe und alle vierzehn 

age an die mit ihm verbundenen Unter⸗Comités in Deutſchland (zu 


Köln, Hannover, Bremen, Hamburg und an vielen anderen Orten) 
und anderen Ländern des Continents regelmäßig Rundſchreiben ab⸗ 
ſchicke, um ihnen die Lage auseinander zu ſetzen und das einſchlagende 
Verfahren zu bezeichnen. Das Londoner Comité hat ſeit Kurzem die 
Taktik angenommen, daß es von allen äußerſten Schritten abrath und 
innerhalb der konſtitutionellen Gränzen zu verbleiben auempfiehlt. 
„Dieſe Taktik“ — jagt ein hieſiges Blatt —, „iſt weit gefährlicher, 
als die bisher befolgte; denn die Demagogen rechnen darauf, durch 
ihre erheuchelte Mäßigung die Conſtitutionellen dahin zu bringen, daß 
ſie ſich ihnen in die Arme werfen.“ (Köln. Ztg.) 
— Die geſtrige Revue in Verſailles hatte, wie das erſte Mal, 
eine große Menge Menſchen zuſammengezogen, von der L. Napoleon 
wiederum mit großem Enthuſiasmus empfangen wurde; übrigens 
wurde von verſchiedenen Gruppen auch dieſes Mal der Republik ge⸗ 
dacht. Sie erinnern Sich, daß die Oppoſitions⸗ Journale behaupteten, 
der Enthuſiasmus der Truppen für L. Napoleon, welchen dieſelben 
während der letzten Revue beim Defiliren durch den Ruf: Vive Na⸗ 
poleon! vive Pempereur! fund gaben, rühre von dem vorher reiche 


lich geſpendeten Weine her. Um dieſer Behauptung die Quelle abzu⸗ 


ſchneiden, wurde die Collation den Soldaten erſt nach gänzlich been⸗ 
detem Manöver verabreicht, was dieſelben indeſſen nicht abhielt, wäh⸗ 
rend des Defilirens große Begeiſterung zu bezeigen. Bemerkenswerth 
war es übrigens, daß General Changarnier ſofort nach beendigtem 
Defiliren und von ſeinen Adjutanten begleitet, nach Paris zurücktehrte, 
während L. Napoleon mit ſeinem Generalſtabe der Mahlzeit der Sol⸗ 
daten beiwohnte und, ſich unter dieſelben miſchend, mit ihnen ohne 
Unterſchied des Ranges ſich unterhielt und ihren Wein koſtete. — Ich 
kann Ihnen noch mittheilen, daß Heinrich Heine wohl in wenigen 
Tagen von feinen langen Leiden erlöſ't ſein wird; ſein Zuſtand iſt der⸗ 
artig, daß man jeden Augenblick ſeine Auflöſung erwartet. — Von 
Deutjchen literariſchen Notabilitaten ſind augenblicklich Alfred Meißner, 
Morig Hartmann, Ad. Stahr und Fanny Lewald hier anweſend. 
Paris, den 4. Ott. (K. Z.) Der Präfident der Republik wurde 
heute im Faubourg St. Antoine überall mit dem Rufe begrüßt: „Es 


lebe die Republit!“ — Das große Manbver bei St. Meaur hat im 
Beiſein des Praſidenten der Republik ſtattgefunden. — Die legitimi⸗ 
ſtiſche Spaltung wird durch eine Veröffentlichung Larocheſaquelin's 
bekräftigt. — Der Erzbiſchof Franzoni wird in Lyon bleiben. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 30. September. (Oſtſee-Itg.) Der Schutz⸗ 
zöllwer Behauptung, daß der Nationalwohlſtand durch Adoptirung 
des Freihandelsſyſtems abgenommen, dürfte am Einfachſten durch 
genaueres Eingehen auf die finanziellen Zuftände der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen zu widerlegen ſein. Da finden wir denn, daß die Summen, die 
in den Sparkaſſen niedergelegt ſind und bekanntlich faſt ganz den nie: 
deren Volksklaſſen gehören, eine ſolche Hohe erreicht haben, daß wäh- 
rend früher auf den Kopf der ganzen Bevölkerung in England und 
Irland nur 12 Schillinge 8 Penny kamen, 1845: 20 Sch. II P. 
auf das Individuum kommen. Hierzu müſſen aber noch die Capitale 
der vielen Geſellſchaften gerechnet werden, welche von den Arbeitern 
zur gegenſeitigen Unterſtützung gegründet ſind. Von dieſen haben 1400 
Corporationsrechte, dieſelben beſtehen aus 1,600,000 Mitgliedern. 
Sie haben ein Jahreseinkommen von 2,800,000 Pfd. St. und ein 
Stammkapital von 6,100,000 Pfd. St. Das Kapital ſolcher Geſell⸗ 
ſchaften, die keine Korporationsrechte haben, iſt jedoch noch viel be⸗ 
trächtlicher. Es kann excluſive Irland auf 9,000,000 Pfd. St. an⸗ 


geſchlagen werden. Daſſelbe gehört 2,000,000 Mitgliedern. Es ift 
gewiß ein ſchlagender Beweis für den Fortſchritt unſeres Landes, daß 
die Hälfte unſerer Arbeiterbevölkerung zu ſolchen Unterſtützungsgeſell⸗ 
ſchaften gehört. Die arbeitenden Klaſſen Großbritanniens allein be⸗ 
fügen in dieſem Augenblick in den Spar⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſen 
ein Kapital, welches die enorme Summe von 42,000,000 Pfd. St. 
(291 Mill. Rthlr.) erreicht. Wie ſehr ſieht dies nach Nationalruin 
aus! — Nicht nur die Advokaten, wie wir kürzlich mittheilten, ſon⸗ 
dern auch die Polizei wird durch den Freihandel ruinirt. Am Iten d. 
hielten die Magiſtrate des nördlichen Bezirks der Grafſchaft Tipperary 
in Irland eine Zuſammenkunft, in der ſie beſchloſſen, eine Verminde⸗ 
rung der Polizeimacht dieſes Bezirks um 100 Mann eintreten zu laſ⸗ 
ſen, da jetzt durch die geſtiegene Wohlhabenheit die Verbrechen und 
Tumulte ſo ſehr abgenommen hätten. 

London, den 1. Oktober. (D. Ref.) Wie der „Globe“ geſtern, 
ſo weiſen heute die „Daily News“ die „Times“ gebührend zurecht 
wegen ihres geſtrigen Leitartikels über die kurheſſiſche Sache, und in 
der That kann man ſich nicht genug darüber wundern, daß ein Blatt 
— welches ohnehin ſchon auf einem ſchlüpfrigen Boden ſteht, indem 
es in ſeinen Beſprechungen deutſcher Angelegenheiten unabläſſig Dinge 
zu vertheidigen ſucht, die es ſelbſt nicht billigen kann — nicht wenig⸗ 
ſteus etwas vorſichtiger iſt. Auch Daily News finden einen unbe⸗ 
greiflichen „Schnitzer“ darin, daß es eine Reihe von Argumenten auf 
einer Grundlage aufbaut, die aus der offenkundig falſchen Annahme 
beſteht, daß „Preußen kein Zeichen gegeben habe, wie es die heſſiſche 
Frage beurtheile.“ Mochte das Blatt auch von den vorangehenden 
Schritten der preußiſchen Regierung keine Keuntniß gehabt haben, 
ſo konnte ihm doch die Note des Grafen Brandenburg vom 21. Sep⸗ 
tember, welche von der Deutſchen wie von der engliſchen Preſſe be⸗ 
reits publicirt war, am 30. September nicht mehr unbekannt fein! 
Wir ſind begierig, was Times nun antworten werden. — In der 
Ernennung des Herrn v. Radowitz ſehen auch Daily News ein 
günſtiges Zeichen für die Union. 

London, den 2. Okt. (K. Z.) Das neue Franzöfifche Preßgeſetz 
veranlaßte den „Globe“ vor einigen Tagen, der Unterzeichnung poli⸗ 
tiſcher Zeitungs-Artikel durch den Verfaſſer eifrig das Wort zu reden. 
Dagegen tritt heute die „Times“ für die Anonymität in die Schran⸗ 
ken. Wenn fie gleich den Gegenſtand etwas cavaliermäßig behandelt, 
ſo hebt ſie doch mit glücklichem Griff mehrere Seiten der Frage hervor, 
welche geeignet find, den ohne Zweifel wenigſtens jetzt noch beſtehen⸗ 
den Widerwillen John Bull's gegen die vom „Globe“ empfohlene neue 
Einrichtung zu erhöhen, oder wenigſtens zu erklaren. Namentlich ſucht 
die „Times“ als eine lächerliche und kümmerliche Eitelkeit darzuſtellen, 
wenn der Engliſche Journaliſt ſich mit ſeinem dem Publikum höchſt 
gleichgültigen Namen vor das Publikum drängen wolle. In Frank⸗ 
reich möge die Sache anders ſein; allein der Engliſche Journaliſt habe 
überhaupt weit beſcheidenere Anſprüche, als der Franzöſiſche. „Es iſt 
kaum der Mühe werth, über die Anwendung eines ſolchen Geſetzes 
auf unſer Land ein Wort zu verlieren, und zwar einfach aus dem 
Grunde, weil gar nicht eruſthaft die Rede davon fein kann. Es läßt 
ſich kaum behaupten, daß auch nur ein Einziger danach verlangt habe. 
Es rächt ſich wohl gelegentlich ein Iriſcher Grundherr, der wegen ir⸗ 
gend einer nationalen Seltſamkeit zur Rechenſchaft gezogen wurde, 
oder ein Eugliſcher an's Tageslicht gezogener Charlatan dadurch, daß 
er gegen die „anonymen“ Scribenten loszieht und nicht dunkel darauf 
hindeutet, daß er eine ſubſtantiellere Rache nehmen würde, wenn er 
nur den „„Feind““ entdecken könnte, „„welcher den Stoß im Finſtern 
fuͤhrt““. Sonſt hat man von einer ſolchen Veränderung kaum flüſtern 
hören. Wenn daher einige unſerer Collegen ihr glühendes Verlangen 
nach perſönlicher Verantwortlichkeit zur Schau tragen und ſich ſtellen, 
als lechzen ſie nach dem Tage, wo jeder Artikel ſeine wohlbekannte 
Unterſchrift tragen wird, ſo fallen uns dabei jene Herren ein, welche 
uns beſtändig vorreden, daß ſie ſich nach nichts mehr, als nach einem 
tüchtigen Sturme oder der Hitze einer Schlacht ſehnen, oder die den 
Himmel um ein Fenfter in ihrem Herzen bitten, auf daß Jedermann 
die Reinheit ihrer Gedanken ſehen könne. Kein Mann von nur mäßi⸗ 
ger Beſcheidenheit verlangt, daß man feine Grundſaͤtze und feine 
Macht auf die Probe ſtellt, wenn er weiß, daß dies in der von ihm 
gewünſchten Weiſe durchaus unmöglich iſt. Ein vernünftiger Mann 
ſpricht überhaupt gar nicht über Unmöglichkeiten. Wenn die in Rede 
ſtehenden Journaliſten fo verliebt in die Oeffentlichkeit find, fo können 
fie natürlich, wenn es ihnen beliebt, ihren Namen der Welt geben, ob⸗ 
gleich uns für unſeren Theil wenig daran gelegen ſein würde, zu 
wiſſen, daß der Verfaſſer einer Spalte langweiligen Geſchwätzes Si- 
mon Slop, der Gewährsmann fiir gewiſſe ſtatiſtiſche Angaben Richard 
Longbow heißt, oder daß es Boanerges Bottom iſt, welcher uns jeden 
Abend mit dem Untergange des Vaterlandes bedroht. In Frankreich iſt 
offenbar in der Preſſe, ihren Arbeitern und ihren Leſern etwas, das 
durchaus von unſerer Engliſchen Erfahrung abweicht. Vielleicht muß 
man geſtehen, daß in Paris eine ſchädliche Zeitung weit mehr Unheil 
anrichten kann, als bei uns. Kein Englifcher Publicift, gleichviel, 
ob er anonym febreibt oder feinen Namen nennt, arbeitet ernſthaft 
darauf hin, die Verfaſſung umzuſtürzen, wie unſere Pariſer Col⸗ 
legen das gelegentlich mit beklagenswerthem Erfolge gethan haben. 
Der Verſuch würde vergeblich und daher lächerlich ſein. Kein Bri⸗ 
tiſcher Journaliſt hat gegenwärtig die geringſte Ausſicht, Protektor 
oder Premier-Miniſter, oder auch nur überhaupt Miniſter zu wer⸗ 
den. Ein beſcheidenes Finanzamt, die Baronetswürde, ein en 
lat zu Aſtrachan oder ein Sekretärpoſten auf den Kannibalen⸗Inſeln 
das iſt alles, was er durch die zahmſte Unterwürfigkeit oder die grim⸗ 
migſte Bosheit je zu erlangen hoffen kann. Unſere Verfaſſung, mag 
ſie nun gut oder ſchlecht ſein, iſt ganz unangreifbar, und wir haben 
geſehen, wie Hunderte von geiſtreichen Schrlftſtellern ihre Kraft um⸗ 
ſonſt daran verſchwendet haben, ſie in Mißkredit zu bringen.... Mit 
dieſen und vielen anderen Gränzen, die ſeiner Macht gezogen ſind, 
beſchrankt ſich bei uns die Wirkſamkeit des Journaliſten auf eine ſehr 
enge Sphäre. Er kann keinen Hochverrath begehen, wenn er ſich 
now fo viele Mühe giebt. Er kann bei Gelegenheit den Fall eines 
Miniſters oder die Reform eines Uebelſtandes in der Geſetzgebung bes 
ſchleunigen; er kaun die Tyrannei von Körperſchaften und die Anma⸗ 
ßung von Beamten in ihre Schranken zurückweiſen; er kann ſogar 
dafür ſorgen, daß das Königthum ſich in den vorgeſchriebenen Graͤn⸗ 
zen hält; er kann Intriguen aus Licht ziehen und Fürſten ermahne 
Unſern franzöſiſchen Nachbarn würde das alles als eine ſehr langwe 
lige Beſchaftigung erſcheinen. In ihrer Politik muß es ſich immer, 
im Verborgenen oder offen, um eine Revolution handeln, gerade w 
ihr Drama ſich ſtets in einer oder der anderen Weiſe auf einen Bru 
des Ehegelöbniſſes beziehen muß. Das britiſche Publikum hat daher 
nicht das geringſte Intereſſe daran, den Namen eines Journaliſten zu 
kennen, da derſelbe nie mehr, als einer aus feiner Mitte, ein einfa et 


Herr K. fein kann. In Frankreich iſt er möglicher Weiſe der Führer 


einer furchtbaren Partei, er hat mächtige militäriſche Freunde und faſt 
unbegränzte Erwartungen. Natürlich kommt etwas darauf an, den 
Mann zu kennen, welcher vielleicht einmal einen König ernennt oder 
die Präſidentenwürde übernimmt. Der Sache nach ſind die Pariſer 
Icurnaliſten politiſche Parteiführer. .. Sie ſind allgemein bekannt, 
und die fleißigen Pariſer Zeitungs⸗Leſer können die Verfaſſer der ein⸗ 
elnen Artikel eben ſo leicht bezeichnen, wie ſie auch auf der Straße 
ihre berühmten Männer zeigen können. Unter dieſen Umſtänden er⸗ 
hält ein Artikel einen großen Theil feines Einfluſſes dadurch, daß der 
Verfaſſer bekannt ift. Er iſt das Manifeſt gewiſſer mächtiger und viel⸗ 
leicht gewiſſenloſer Männer, deren Charakter und Bewegungen vor 
den Augen der Welt offen daliegen. Dies macht es möglicher Weiſe 
rathſam, daß Schriftſteller, welche alle Vortheile der Oeffentlichkeit 
genießen, gezwungen werden, auch die Verantwortlichkeit derſelben zu 
tragen und ſich zu nennen. Wie wir bereits oben geſagt haben, würde 
ein ſolches Verlangen bei uns mehr als unnöthig, es würde geradezu 
albern ſein. Es könnte durchaus zu weiter nichts dienen, als zur 
Befriedigung von ein wenig perſönlicher Eitelkeit oder Malice, und 
dielleicht dazu, daß einige äußerſt unbedeutende Perſonen zu einer ge- 
wiſſen Bedeutung erhoben würden. Allein wir find zu dem Glauben 
geneigt, daß weder Publiziſten noch Publikum es lange aushalten 
würden, das ewige „„G. John““ oder „„John Smith““ am Ende 
von harmloſen Aufſätzen, die eher zum Schlafe, als zum Bürgerkriege 
reizen, zu leſen. Wenn irgend Jemand ſich ſtellt, als wünſche er die 
erwähnte Veränderung, jo iſt es milde, wenn wir annehmen, daß er 
nut fo ſpricht, weil er weiß, daß von Einführung derſelben ernſtlich 
gar nicht die Rede ſein kann.“ Auf die Entgegnung, welche der 
„Globe“ dieſem Artikel der „Times“ widmet, werden wir ſpäter zu⸗ 
rückkommen 
Nußland und Polen. 

Kaliſch, den 30. Sept. (D. R.) Der Kaiſer (dieſer iſt am 20. 
in Moskau eingetroffen) und die Großfürſten Nikolaus und Michael 
werden in wenigen Tagen aus dem ſüdlichen Rußland in Warſchau 
eintreffen. 

Warſchau, den 3. Okt. (D. R.) Geſtern in der erſten Mit⸗ 
tagsſtunde begab ſich die Kaiſerin in unſere Kathedrale zur heil. Drei⸗ 
faltigkeit. Trotz des zweifelhaften Wetters hatte ſich auf den Straßen 
und Plätzen, durch die der Kaiſ. Wagen kam, eine Menge Menſchen 
eingefunden. Bei der Ankunft der Monarchin ward dieſelbe durch freu⸗ 

digen Zuruf begrüßt. In ihrem Gefolge befanden ſich außer den höch⸗ 
ſten Würdenträgern eine große Anzahl der angeſehenſten Damen. 
Italien. 
Rom, den 30. September. 
ſtorium abgehalten. 


Heute wurde ein geheimes Konfi- 
(Tel. Korr.⸗B.) 


Locales ꝛc. 
Poſen, den 8. Oktober. Die Nro. 264 der Schlef. Ztg. bringt 

von der Poſener Polniſchen Grenze einen Artikel, welcher grell mit 
den früheren von uns bekämpften über die Verhältniſſe des Großher⸗ 
zogthums contraſtirt, und nur die in unſerer Widerlegung aufgeſtellten 
Behauptungen wiederholt, wenn es darin heißt: Die in den letzten 
Jahren vielbeſprochene Polniſche Reorganiſation eines Theiles des 
Großherzogthums Poſen, welche zuletzt von keiner hieſigen Par⸗ 


ge wurde, ſteht bekanntlich nicht zu erwarten, noch weniger 
-aber 


gehört die Abtretung eines Theiles dieſer Provinz an Rußland, 
gegen Gewährung von Holſtein, in das Reich der Möglichkeit. Die 
daraus hervorgehende Bloßſtellung der Wartha⸗Linie geſtattet dies 
nicht. Heilſam, recht heilſam aber hat die Erwähnung dieſes Projek- 
tes in der Zeitung auf eine Kategorie von Schreiern gewirkt, welche 
gegen ihre Ueberzeugung dem Ruſſiſchen Panſlawismus das Wort re⸗ 
deten, um damit ihrem Haß gegen das Deutſchthum Luft zu machen. 
Ein paniſcher Schreck lähmte die Zungen der Pſeudo⸗Ruſſomanen, 
als ſie die erwähnte Zeitungsnachricht vernahmen. Möge die Arznei 
nachhaltig wirken. 

— In hieſigen Kreiſen fängt es an, aufzufallen, daß ungeachtet 
die Kaiferin von Rußland ſeit dem 27ſten v. M. in Warſchau ſich 

aufhält, Seitens unſerer Königl. Familie Niemand ſich dorthin bege⸗ 

ben hat, und mau will daraus auf ernſtliches Zerwürfniß zwiſchen 

beiden Höfen ſchließen. Wir glauben indeß nicht, daß etwaige politiſche 
Differenzen ſich auf die Familienbeziehungen der Monarchen übertra⸗ 
gen; die Erfahrung ſpricht dagegen. a | 

— Geſtern iſt Herr Güglaff bier eingetroffen und hat bereits 

heut früh um 8 Uhr eine Predigt behufs Beförderung der Miſſion in 
Ehina in der bieſ. Garniſonkirche gehalten. 

— unſerem Comitee für Schleswig ⸗Holſtein iſt in dieſen Tagen ein 
Cirkularſchreiben des Central-Comitee an ſämmtliche deutſche Comi⸗ 
tees mit der Aufforderung zugegangen, einen Abgeordneten zu der am 
11. und 12. d. M. zu Hannover im Cafee Bellevue veranſtalteten 
Verſammlung zur Berathung der geeigneten Schritte, die Schleswig⸗ 
Holſteinſche Sache beſſer zu fördern, abzuſenden. Unterzeichnet iſt das 
Schreiben u. A. von Dr. Rieſſer, früherem Vicepräſidenten der Frank⸗ 
urter Nationalverſammlung, und Hr. Godeffroy aus Hamburg. 
inſer Comitee hofft, eins ihrer Mitglieder zur Uebernahme des Aufs 
trages zu vermögen. 

— Von befreundeter Hand geht uns folgender Bericht aus einem 
Thorner Blatt über die Leiſtungen unſerer Schauſpielergeſellſchaft zu: 

Thorn, den 1. Oktober. Romeo und Julia, Oper in 4 Akten 
von Bellini. Die Ausführung der Oper fand Beifall, da guter Wille 
und ſleißiges Studium ſich bei Allen kundgab. Frl. Ludwig „Romeo“ 
war ſehr brav und verdiente ſich den reichen Beifall, der ihr geworden 
iſt, volltommen. Frau Brauny „Julia“ löſte gleichfalls ihre Aufgabe 
zur Zufriedenheit; einige Piecen ihrer Partie (Duett mit Romeo, die 
Scene mit dem Vater) gelangen ihr vorzüglich. Anerkenuenswerth 
waren auch die Herren Fiſcher „Capellio“, Decker Schenk „Tebaldo“ 
letzterer beſonders im 1. Akte, und Tietze „Lorenz.“ 

9 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 7. Oktober. Der 
berühmte Miſſionär Dr. Gützlaff hat auf ſeiner europäiſchen 
Rundreiſe auch Liſſa mit ſeinem Beſuche beehrt, und heute Morgen 
in der daſigen evangeliſchen Kreuzkirche für die Miſſion in 
China eine Predigt gehalten. Die übermäßigen Anſtrengungen 
des mit ſeltenem Eifer für ſeinen Beruf erfüllten Mannes hatten ihm, 
da er noch erſt geſtern in Breslau gepredigt, eine kleine Heiſerkeit zu⸗ 
gezogen, in deren Folge es ſchwer war, den Juhalt ſeines Vortrages 
in allen Theilen des umfangreichen kirchlichen Gebäudes zu vernehmen. 
Unmittelbar nach Beendigung des Gottesdienſtes ſetzte er feine Reife 
weiter fort. — Das Intereſſe für Schleswig⸗Holſtein beginnt 

etzt bier von Neuem zu erwachen. Das Komitee hat, um den Aus⸗ 
druck der thätigen Theilnahme beſſer zu organiſiren, nach dem Beiſpiele 
an andern en zu regelmäßigen Wochen⸗ und Monats⸗ 
Beiträgen aufgefordert, und wünſchen wir, daß die ausgeſprochenen 


ſon zu befürchten ſteht und endlich, 


949 
Erwartungen von gutem Erfolge begleitet ſein mögen. Aus dem ver⸗ 


öffentlichten Rechenſchaftsbericht über die zeither eingegangenen Bei⸗ 
träge entnehmen wir, daß für Rechnung des Komitee 's auch ein hieſi⸗ 
ger Freiwilliger, der bereits den Unteroffizierrang erlangt hat, nach 
dem Kriegsſchauplatz befördert worden iſt. 

Oſtrowo, den 7. Ottober. Aus dem fünften Jahresbe⸗ 
richt unferes Gymnaſiums, zu dem der Oberlehrer Herr Dr, Jerzy⸗ 
kowski Commentatio de quinque locis historiae Thueidideae 
geliefert, entnehmen wir die wichtigſten Notizen. Am 2. September 
fand die Prüfung der Abiturienten unter dem Vorſitze des Regierungs⸗ 
und Schul⸗Raths, Gymnaſial⸗Direktors, Herrn Dr. Brettner, als 
Königlichen Kommiſſarius ſtatt. Außer den drei Primanern, Anton 
Janzakowski, Paul Kantowski und Valentin Maslowski, legten noch 
die beiden Extraneen Julius Juſt von hier und Franz Otto aus Steins⸗ 
dorf die Prüfung ab, und wurden ſämmtlich für reif zum Uebergange 
auf die Univerſität erklärt. Die öffentliche Prüfung der Gymnaſtal⸗ 
Klaſſen wurde am 3. und 4. Oktober abgehalten, und die Schlußfeier⸗ 
lichkeit am 5. ſchloß das Schuljahr. Die Schülerzahl betrug in die⸗ 
ſem Jahr 204, und zwar 133 katholiſche, 40 evangeliſche und 
31 jüdiſche. Am 13. Oktober finden die Anmeldungen der neu auf⸗ 
zunehmenden Schüler und am 14. die Prüfungen derſelben ſtatt; das 
neue Schuljahr beginnt am 15. Oktober, dem Geburtstage Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, mit einem feierlichen Schulakt. Wie früher berich- 
tet, ſind bereits ſeit Januar 1850 zwei Parallelklaſſen eingerichtet, 
für Quinta und Serta, und wir haben die Hoffnung, daß auch für 
Quarta und Tertia ähnliche Klaſſen eingerichtet werden. Einen har⸗ 
ten Verluſt erleidet das Gymnaſium durch den Abgang des Oberleh⸗ 
ters Dr. Milewski, der nach Poſen als Konrektor verſetzt worden; 
ſein Abgang von hier wird allgemein bedauert. a 0 

„Krotoſchin, den 5. Oktober. Nachdem die 2. Kompagnie 
des 1. Bataillons 6. Infanterie⸗Regiments geſtern aus Pleſchen wie⸗ 
der in die hieſige Garniſon zurückgekehrt iſt, hat die Stadt ein leben⸗ 
digeres Ausſehen erhalten. Leider pejtätigt ſich die Nachricht, daß die 
gegenwärtig hier ſtehenden beiden Kompagnien des obengenannten 
Bataillons nur bis zum 16. d. M. hier bleiben und ſodann dem Re⸗ 

iment nach Glogau folgen werden. Die Ausſicht entweder ein Ba⸗ 
taillon vom 5. oder 10. Infanterie⸗Regiment — wie das Gerücht ſich 
verbreitet — dafür als Erſatz-Garniſon hierher zu erhalten, iſt nach 
den höheren Anordnungen des General-Commando's des 5. Armee⸗ 
Corps ebenfalls gänzlich geſchwunden und ſo wird denn Krotoſchin, 
welches ſeit einer Reihe von Jahren Militair hatte, gänzlich ohne 

ende Garniſon ſein. rad 5 

N Wir Wer 15 nicht verhehlen, daß dieſes nachtheilige Rückwir⸗ 
tungen auf die materiellen Intereſſen der Stadt und ihrer Einwohner 
äußern wird. Denn einmal wird die jährliche Conſumtion eines Ka⸗ 
pitals von circa 30 40,000 Nithlr. der Stadt entzogen; ſodann wird 
die äußere Ordnung, welche durch den Aufenthalt einer ſtehenden Gar⸗ 
niſon ſich auch den Einwohnern mittheilt, aufgelöſt und fo manche 
Klagen über den Verluſt des Militairs werden hin und wieder ſchon 
jetzt laut. Die nachtheilige Einwirkung auf den Wohlſtand der Stadt 
iſt eine nicht abzuleugnende Thatſache. 

Zieht man nun noch den Umſtand in Erwägung, daß durch die 
Verſetzung der Garniſon aus hieſiger Gegend 4 benachbarte Kreiſe 
ganz ohne Infanterie ſind, daß ferner bei dem Herannahen des Win⸗ 
ters erfahrungsmäßig größere Gefährdung des Eigenthums und der Per⸗ 
daß es bisher noch nicht gelungen 
iſt, gewiſſer Häupter der ſich in dieſem Jahre gebildeten Räuberban⸗ 
den habhaft zu werden, ſo erſcheinen die Beſorgniſſe in Wahrheit nicht 
ohne Motiv. 4 

Der traurige und ſchreckenerregende Raubmord in Zdund ſteht 
hier noch in zu friſchem Andenken. Wenn es auch gelungen iſt, den 
größten Theil der muthmaßlichen Mörder und Theinehmer des Rau⸗ 
bes zur gefänglichen Haft zu bringen und zur gerichtlichen Unterſuchung 
zu ziehen, ſo ſind die Reſultate der letzteren doch unbekannt geblieben 
und ſcheinen bis zur Entdeckung und Ermittelung der Hauptthäter 
und Urheber noch nicht gediehen zu ſein. Der kürzlich im Gefangniſſe 
ſtattgehabte Selbſtmord eines Mitſchuldigen, Namens Maniak, ſo⸗ 
wie der Umſtand, daß ein anderer Mitſchuldiger bei Gelegenheit eines 
anderen Raubes angeblich erſchoſſen worden ſein ſoll, ſcheinen in Be⸗ 
zug auf die Verdunkelung der Unterfuchung von erheblichem Einfluß 
und die eifrigen Bemühungen des ſehr thärigen Ingquirenten fruchtlos 
machen zu wollen. Die hier inhaftirten des gedachten Raubmordes 
verdächtigen Angeſchuldigten ſind übrigens gefürchtete Verbrecher und 
nur ſtrenze militairiſche Bewachung vermag ihr Entweichen aus dem 
hieſigen, ſehr wenig feſten, Gefängniſſe zu verhindern. Wels 
chen Schrecken und Beſorguiſſen würde das Publikum ausgeſetzt fein, 
wenn unter den jetzt obwaltenden Umſtänden es dieſen Verbrechern ge⸗ 
lingen möchte, ihre Freiheit wieder zu gewinnen. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polskı berichtet in feiner. Wochenſchau No. 82 die 
bekannte, Affaire mit den 10 deſertirten Tſcherkeſſen bei Inowraclaw in 
folgender Art: 10 sd, so: 

Großpolen war in der vergangenen Woche in einer ſeiner klaſſi⸗ 
ſchen Gegenden, im goldenen Kujawien, in einiger Entfernung von 
Kruszwitz, wieder auf einige Augenblicke der Schauplatz eines Kriegs⸗ 
getümmels. Es gab da häufige Schüſſe, ſcharfe Säbelhiebe, eine 
Feuersbrunſt, Leichen, Verwundete und Gefangene. Diesmal waren 
die handelnden Perſonen bei dieſem Drama auf der polniſchen Bühne 
eine kleine Schaar orientaliſchen Stammes, 10 unglückliche Tſcherkeſ⸗ 
ſen und das Preußiſche Militair. Jene armen Menſchen fielen als 
Opfer des ſtrengen Militair⸗Kartells, der zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land beſteht, und vielleicht auch des zu großen Amtseifers des Land⸗ 
rathes, welcher wahrſcheinlich vergaß, daß eine ſtrenge Sitte, die ſogar 
durch die Religion geheiligt iſt, den Kaukaſiſchen Muſelmännern die 
Ablegung der Waffen, ſo wie die Entblößung des Hauptes verbietet, 
und daher ſogleich eine ſtarke Abtheilung Dragoner requirirte, welche 
die Unglücklichen angriff. 

Ueber das Auftreten des Pſeudo-Fürſten Altieri ſpricht ſich daf- 
ſelbe Blatt ſehr geheimnißvoll aus, wenn es ſagt: 

Die zweite außerordentliche Erſcheinung in unſerer Gegend, der 
Pfeudo⸗Altieri, iſt irgendwo ſpurlos verſchwunden.“ Ungeachtet 
ſeine Betrügereien in Poſen ſchon veröffentlicht waren, reiſte er darauf 
doch noch ganz ruhig nach Danzig, Pelplin, Ludzbark, Lat und ſchlug 
dann die Richtung nach der Gränze von Bee ein. Unterdeſſen hat 
der auſcheinend wirkliche Maje rowiez ſich von Stettin aus verneh⸗ 
men laſſen und die Vermuthungen des Gonige widerlegt. Es liegt 
dem ganzen Ereigniß irgend ein unreines Jutereſſe zu Grunde, wobei 
es ſich nicht blos um die Erpreſſung einiger hundert Thaler handelt; 
doch iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß die Polizei, und namentlich 
die ruffifche, irgend Etwas zur Aunflänung dieſer Sache beitragen dürfte. 


f London Po ſt. 
An einem einzigen Tage kamen im Londoner Centralbüreau 3559 


Briefe an, welche keine andere Ortsbezeichnung trugen als ſchlechtweg 


London. Und der Dienſt wird mit ſolcher Intelligenz und Sorgfalt 
wahrgenommen, daß gleichwohl faſt alle dieſe Briefe an ihre Beſtim⸗ 
mung gelangen. Meiſtentheils ſind es kleine Kaufleute, welche, um 
ſich ein Anſehen zu geben, ihre Briefe adreſſiren laſſen, als wären ſie 
ſo wohlbekannt wie Rothſchild oder Baring. Die Aufgabe, die unle⸗ 
ſerlichen Worte zu entziffern, fällt einem auserleſenen Beamten zu, 
welcher den Titel „der Blinde“ führt, aber im Beſitz der vorzüglichſten 
Augen von Altengland iſt. Auf ſeinen kleinen Tiſch kommen alle 
deſperaten Briefe. Die Entſtellungen von Namen, welche ihm vor⸗ 
kommen, kann nur der ſich vorſtellen, der ſchon einmal die Rechtſchrei⸗ 
bung oder vielmehr Falſchſchreibung ungebildeter Engländer geſehen 
hat. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, ſo gehört ſchon eine gewiſſe 
Divinationsgabe dazu, um aus der Adreſſe „Ko Serumfredevi“ den 
Namen Sir Humphrey Davy herauszuleſen. Mit Hülfe einer lang⸗ 
jährigen Erfahrung und einiger Wörterbücher gelingt es dem „Blinden“, 
die größere Hälfte feiner Adreſſen herzuſtellen. Aber neben feinem 
Büreau eriſtirt noch das für die „todten Briefe“. Dies find alle die⸗ 
jenigen, welche der Blinde nicht hat enträthſeln oder deren Empfän⸗ 
ger man nicht hat auffinden können, die, deren Annahme verweigert 
wird, und endlich die gar keine Adreſſe haben. In dem einen Jahr 
1848 belief ſich die Zahl dieſer Briefe auf 1,476,156; 10,792 davon 
enthielten Valuta zu dem unglaublichen Betrage von 421,549 Pfd. 
Sterl. In zwei Jahren wurden 10,000 Pfd. Stel. in Briefen ohne 
alle Adreſſe auf die Poſt gegeben. Einer derſelben enthielt nicht weniger 
als 1500 Pfd. Sterl. in Banknoten. Es iſt charakteriſtiſch, daß dieſe 
letzteren Beiſpiele von unbegreiflicher Nachläſſigkeit oder Zerſtreutheit 
faſt nie in Schottland vorkommen. Jeder Poſtmeiſter des Königreichs 
ſchickt wöchentlich die unbeſtellbaren Briefe und Zeitungen nach Londonz 
in der Stadt geſchieht dies täglich. In Folge eines beſonderen, ſehr 
nachahmenswerthen Vertrages mit den Vereinigten Staaten werden 
die zurückgewieſenen Briefe von Amerika wieder nach England geſchickt, 
wo ſie in Packeten von 25,000 Stück ankommen. Das Verfahren 
mit dieſen Briefen gehört zu den delikateſten; man erbricht ſie nie, ehe 
man nicht alle andern Mittel, den Abſender zu entdecken, erſchöpft hat. 
Siegel und Wappen ſind dabei von großem Nutzen. Iſt der Abſender 
nicht ausfindig zu machen, ſo werden die Briefe zerriſſen und nach dem 
Gewichte verkauft; etwaiger Geldeinſchluß fällt in dieſem Falle der 
Staatskaſſe anheim. Im Jahre 1848 wurden 629,073 ſolcher Briefe 
den Abſendern wieder zugeſtellt, 28,546 wurden kaſſirt. — Da die 
Briefpoſt jedes Packet bis zu 16 Unzen Gewicht annehmen muß, ſo 
wird dieſe Anſtalt bekanntlich zu den ſonderbarſten Dienften benutzt, 
wie z. B. lebendige Thiere, Pulverhörner, Feuerzeug, geladene Piſtolen, 
Spinnen und ähnliche gefährliche und widerwärtige Gegenſtände, alles 
als Brief zu befördern. — Die Geldſendungen durch die Poſt haben 
ſeit Rowland Hills Reform eine ungeheure Ausdehnung gewonnen. 
Im Jahre 1838 beſorgten drei Clerks dies Departement, welches ſich 
jetzt in ein großes, das geſammte Reich umfaſſendes Bankhaus ver⸗ 
wandelt hat, deſſen Agenten ſich auf 14,487 belaufen. In den erſten 
drei Monaten dieſes Jahres hat die Poſt für England allein 1,830,907 
Pfd. St. befördert, ungerechnet die Geldanweiſungen, die jeden Mor⸗ 
gen in London ankommen und die ſich im Jahre auf 100 Millionen 
belaufen mögen. Bekanntlich hat die engliſche Poſt das Syſtem der 
ſogenannten Money-ordres angenommen, d. h. fie bezahlt dem Adreſ⸗ 
ſaten das Geld aus, welches ihr der Abſender aufgiebt, ohne daß das 
Geld ſelbſt von einem Orte zum andern zu gehen braucht. Trotz der 
Bequemlichkeit dieſer Uebermachungsmethode giebt es immer noch Leute, 
welche Gold oder ſelbſt Silber in Briefen verſchicken. Manchmal fal⸗ 
len die Münzen heraus, und in London allein hat man auf dieſe Art 
in einem Jahre für mehr als 60 Pfund angeſammelt. Alle Ermah⸗ 
nungen der Poſtbehörde helfen nichts dagegen. — Die ſtarke Vermin⸗ 
derung des Portos hat einer früher ſehr gewöhnlichen Art des Be⸗ 
truges ein Ziel geſetzt. Da die Zeitungen umſonſt befördert werden, 
fo verſuchte man ſehr oft Briefe in einem Tagesblatte zu verſtecken, 
allein es ſcheint, daß man auf der Poſt gewiſſe Mittel hat, dieſen 
Betrug zu entdecken, und natürlich theilt man ſie dem Publikum nicht 
mit. Oft auch ſchrieb man in das Journal oder ſelbſt auf den Um⸗ 
ſchlag Worte von anſcheinend unſchuldiger Bedeutung, als: „Schicke 
ſchnell. Viele Grüße. Von John. Alles geht gut. Bitte, komm. 
Nichts Neues. Um ein Uhr, am 10. Madame B. ſtillt.“ Wird eine 
ſolche illegale Korreſpondenz entdeckt, jo muß für das Zeitungsblatt 
die volle Brieftaxe erlegt werden. Allein man bediente ſich oft genung 
eines ſchwerer zu entdeckenden Syſtems der Poſtumgehung; man be⸗ 
zeichnete nämlich entweder mit Dinte oder mit einer Nadel die erfor⸗ 
derlichen Buchſtaben oder Wörter einer Zeitungsnummer, aus denen 
der Empfänger ſich einen vollſtändigen Brief zuſammenſetzen konnte. 
Heutzutage giebt ſchwerlich Jemand ſich dieſe Mühe, um einen Penny 
zu erſparen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. October. f 

Lauk's Hötel de Röme: Appell.⸗Ger.-Nath Brodmann a. Magdeburg; 
Kaufm. Baller a. Berlin; Gtsb. Graf Grabowski a. Grylewo. 

Schwarzer Adler: Kaufm. Noſenberg a. Gneſen; Cand. theol. Heſſe 
a Lang⸗Goslin; Gutsb. v. Weſolowski a. Gora. 112145 

otel de Baviere: Papierfabrikant Eichbaum a. Schlochau; Fräul. 
Gex a. Koscielic; Kaufm. Sachs aus Winzig; Gutsb. u. Hauptm. 
a. D. Stiegler a. Sobotha; Ir. Apotheker Paulte a. Oberzycko; 
die Gutsb. Graf Malachowski aus Warſchau, v. Gorzenski aus 
Bialezyn, v. Mätſchke Collande a. Schützendorff, d. Turno jun. 
aus Ohiczierze⸗ ff 

Hotel de Dresde: Gtsb. v. Krzyjanowski a. Sihn; Kammerger.⸗Reſer. 
Kleemann g. Berlin. 

Bazar: Fr. Bürger Chyczewska a. Wreſchen; die Gutsb. v. Niego⸗ 
lewski a. Wloscijewki, v. Nadonski a. Krzyslic. er 

Hotel de Berlin: Gutsb. Ofoniewsti a. Gneſen; Mufitus Caſſius a. 
Natibor; Kaufm. Pick a. Landsberg a. W. 

Hotel ä la ville de Rome: Bürger v. Jaraczewski a, Samter. 

Hotel de Vienne: Gutsb. Graf Szoldrski a. Golembin. 

Hotel de Pologne: Töpfermſtr. Nichter a. Obrzycko; Fleiſchermſtr. 
Hoffmann a. Kobylin; Madame Wackermann 4. Nogafen. 

Hötel de Paris: Inſpect. Korytowski a. Gwiazdowo; Gutsp. Plew⸗ 
kiewiez a Radkowo; Kleritus Namski a, Gneſen; die Gutsb. v. 
Trapezynski a Grezyn und Szumann a, Fujawit. Ka 

Eichenen Vorn: Handelsmann Naſchke a. Liſſa; die Kaufl. Bernſtein 
a. 1 Nethmann und Fr. Nothmann a. Klecko, Fr. Moſes 
aus Exin. ; 

Eichborn: Kaufm. Katzenellenbogen a, Krotoſchin. f 

Eichentranz: Die Tuchfabrik. Würd und Drewitz a. Guben. , 

Zum Schwan: Landwirth Romann a. Kobylin; Kaufm. Goldſchmidt 
aus Breslau. l 


re Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Schluss - Course von Cöln-Minden 97 G. 


Der Sinfonie⸗Verein wird im Laufe des kommen⸗ 
den Winters wiederum eine Reihe von Konzerten 
veranſtalten, in denen eben ſo, wie früher, nur 
klaſſiſche Muſikwerke aufgeführt werden ſollen. Er 
eröffnet dazu wieder ein Abonnement unter denſel⸗ 
ben Bedingungen, wie im vorigen Jahre. Die Abon⸗ 
nements⸗Liſten werden den früheren Abonnenten be- 
ſonders vorgelegt werden. Außerdem ſind auch in 
den Buchhandlungen der Herren Mittler und 
Die Kon⸗ 
zerte werden ſtets nur an einem Montage und in dem 
neu dekorirten Saale im Hotel de Saxe Statt haben. 


Die Direction des Sinfonie-Vereins. 


USING 


Concert-Anzeige. 


Die Oberschlesische Musik- Gesell- 
schaft, bestehend aus 19 Personen 


(vollständig besetztes Streichorchester) 
wird unter Leitung ihres Directors A. 
Labus auf der Durchreise nach Kö- 
nigsberg in Pr. am Donnerstag den 10. 
October im Odeum ein grosses 
Concert geben, wobei folgende Piecen 
zur Aufführung kommen: 
1) Ouverture z. d. Op.: «Der Prä- 
tendent» v. Kücken; 2) Faschings- 
Possen, Walzer von J. Strauss; 
3) die Nacht, a. d. Sinfonie «Die 
Wüste» von Fl. David; 4) Salon- 
Quadrille v. A. Labus; 5) Krieger- 
Marsch der Priester aus Athalia, 
von Mendelssohn - Bartholdy; 6) 
Ouverture z. d. Oper «Die lusti- 
en Weiber von Windsor«, v. O. 
icolai; 7) Narragansett-Walzer, 
von J. Gung'l; 8) Traumbilder, 
Fantasie von Lumbye; 9) Quadrille 
im militairischen Styl, v.J. Strauss; 
10) Ungarischer Marsch, v. Müller. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. 
Das Tabackrauchen wird höflichst 


verbeten. 
eee 


Nee eme 


f 


Für alle Gymnaſien! 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bres⸗ 
lau iſt erſchienen (vorräthig bei Gebr. Scherk 
in Poſen): . . 

Vollſtändiges Wörterbuch 
zum Cornelius Nepos, 
mit beſtändiger Beziehung auf die latein. Gramma⸗ 
tik von Zumpt. 
Von Dr. Otto Eichert. 
Zweite verb. Aufl. 16. Preis 74 Sgr. 


Daſſelbe zuſammen mit dem latein. Text des 
Cornelius Nepos, bequeme Schulausgabe. 
16. geh. 114 Sgr. 

Im Verlaufe von 2 Jahren wurde die ſtarke erſte 
Auflage von dieſem Schulbuche vergriffen, ein Be⸗ 
weis für ſeine große Brauchbarkeit! Wir machen 
alle Lehrer darauf aufmerkſam. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Schönlanke. 

Das im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Czarnitauer Kreiſe belegene adelige Gut Stay⸗ 
kowo, beſtehend aus: 

a) dem Vorwerke und Dorfe Staykowo, 

b) dem Vorwerke Kazmierzewo, 

c) dem Vorwerke Pieczysko, und 

d) einem Forſte, 
abgeſchätzt auf 58,907 Rthtr. 24 Sgr. 9 Pf., zufol- 
ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


Preuss. Bank - Anth. 974 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 13 Rthlr. 


am 16. December 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

In dem zum Gute gehörigen Dorfe Staykowo 
befindet ſich eine zu dieſem gehörige Waſſermühle 
und 11 demſelben rentenpflichtige Bauerhöfe. Fer⸗ 
ner gehören zu demſelben 2262 Morgen 140 [U Ru⸗ 
then Ländereien und Wieſen und 1373 Morgen 89 
Ruthen Forſt. Serovituten und andere Verbind- 
lichleiten haften auf dem Gute nicht. Die jährliche 
von den II Bauerhofs-Befigern an den Gutsherrn 
zu entrichtende Rente beträgt 202 Rthlr. 10 Sgr. 

Die nächſten Städte ſind Poſen, 7 Meilen, 
Czarnikau 24 Meilen und Wronke 1 Meile 
entfernt. 

Schönlanke, den 11. Mai 1850. 

Allen Freunden und Bekannten, von welchen 
wir perſönlich Abſchied zu nehmen verhindert wor⸗ 
den, empfehlen wir uns ihrem freundlichen Anden⸗ 
ken, und rufen ihnen von hier aus ein herzlich 
gemeintes Lebewohl zu. 

Krotoſchin, den 7. Oktober 1850. 


Lüer sen. nebſt bei den Töchtern. 


Porzellau⸗, Steingut⸗ und 
Glas-Auktion. 


Mittwoch den 9. Oktober Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen in dem Hauſe alter Markt No. 89 
2 Treppen hoch dem Handelsſaale gegenüber wegen 
Aufgabe des Geſchäfts mehrere Porzellan-, Steingut⸗ 
und Glasſachen, auch Ladentiſche, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Anſchütz. 


Freitag, den 11. Oktober Vormittags 10 
Uhr werde ich im Auftrage des Königl. Kreisge⸗ 
richts, Abtheilung für Civilſachen, 5 Tonnen Un⸗ 
garwein in dem Keller des Hauſes Markt 72. öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Poſen, den 3. Oktober 1850. 


Biernacki. 


Mitte dieſes Monats beginne ich einen Curſus in 
der doppelten Italieniſchen Buchführung, zu wel⸗ 
chem noch einige junge Leute für den Pränumerando⸗ 
Preis von 5 Rthlr. für den ganzen Curſus Antheil 
nehmen können. Anmeldungen erbitte ich in den 
Mittagsſtunden zwiſchen 1—3 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Bäckerſtraße Nr. 13.b., neben dem Odeum. 

Albert Schmidt, Buchhalter. 
Ankündigung. 

Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur we⸗ 
nigen Thalern iſt man im Stande, ſich bei einem 
Unternehmen zu betheiligen, welches dem in dieſem 
Jahre daran Theilnehmenden ſchon vom nächſten 
Jahre an eine 

jährliche Dividende bis zu 8000 
Thlr. Preuß. Cour. oder 14,000 
Gulden Rheiniſch 
eintragen kann. Allen, welche bis den 1. Novem⸗ 
ber d. J. deshalb in frankirten Briefen anfragen, 
ertheilt unentgeltlich ſpecielle Auskunft das 
Bureau von Johannes Poppe, 
Aegidienſtraße 659. in Lübeck. 


Die alleinigen Agenten der Asphalt⸗Compagnie 
zu Paris, 


Seyſſel 


— — 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, der Polniſchen und Deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet ſogleich ein Unterkom⸗ 
men in der Handlung von 

Carl Lohmann & Comp. 

Liſſa, den 30. Auguſt 1850. 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen bei 

A. Nathan Charig. 
Ich wohne jetzt Berliner Straße No. 15 b. 
BA Dr. Keßler, Kreis⸗Phyſikus. 

Ich wohne jetzt Friedrichsſtraße No. 21. eine 
Treppe hoch. 

Poſen, den 5. Oktober 1850. 

Douglas, Rechtsanwalt und Notar. 


Ich wohne jetzt Wilhelms- Platz No. 7. 
Parterre. Dr. Davidson. 
Meine Wohnung iſt jetzt St. Adalbert No. 3. 

Simon, Thierarzt 1. Klaſſe. 

Mühlſtraße No. 3. in der Bel⸗Etage iſt eine 
Wohnung von 6 Zimmern nebſt Stallung wegen 
plötzlicher Verſetzung des bisherigen Miethers ander: 
weitig zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 

A. E. Schlarbaum. 


Breslauerſtraße No. 7. iſt im 2. Stock nach vorn 
heraus eine zweifenſtrige möblirte Stube an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen. 

C. Früngel, Buchbindermeiſter. 


Bei dem angehenden Herbſte hat das Dominjum 
Sſupia bei Schroda 2000 Stück Kirſchbäume, 
meiſtens mit Kronen und von den beſten Gattun⸗ 
gen, ſo wie ein Paar Hundert Stück Aepfelbäume 
von den Wintergattungen, für den Preis zu 8 Sgr. 
das Stück zu verkaufen. 


Lokalveränderung. 

Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Seiden und Wollenfärberei 
von der Büttelſtraße auf den Sapieha-Platz No. 6. 
in die Behauſung des Kaufmanns Herrn Kleemann 
verlegt habe. Um zahlreichen Zuspruch bittet erge⸗ 
benſt Eduard Reid, 

Kunſt⸗, Schön⸗ und Seidenfärber. 


Im Beſitz meiner ſämmtlichen Leipziger Meßwaa⸗ 
ren empfehle ich ganz beſonders: 
Eine reichhaltige Auswahl der neueſten 
ſchwarz und couleurten wollenen 
Spitzen in allen Breiten. 
Sammet und ſeidene Bordüren in 
neuen Deſſin's, zum Beſatz auf Damen⸗ 
kleider. 
Handſchuhe, in Seide, Buksking und 
Glacéleder. 

Kravatten und Kravattenbänder in 
den fohönften Farben und verſchiedenen 
neuen Formen. 
Moirce⸗Gürtel in ganz ſchwerer Quali: 
tät und allen Farben. 
Imittirte und echte Schildpatt⸗ und 
Büffelhorn⸗Einſteckkämme in belich- 
ter Fagon sc. zu den möglichft billigen und feſten 

Preiſen. 
C. F. Schuppig. 


— — 


übernehmen bei ihrer Anweſenheit hierſelbſt Aufträge zur Ausführung von Asphalt-Arbeiten, als: 
Trottoire, Dachbedeckungen, Durchfahrten, Pferdeſtälle zꝛc. mit der Verſicherung fünfjähriger Garantie. 
Gleichzeitig empfehlen ihr Lager von Asphalt und Goudron-Mineral (Erdpech) zum Verkauf en gros 


wie en detail. 


Die ſeit 1846 in Breslau ausgeführten Straßenpflaſterungen und Brücken, ſo wie die Zeug⸗ 
niſſe der Königl. Regierung, der Königl. Garniſon⸗Bau⸗Verwaltung und des Magiſtrats zu Breslau be⸗ 
zeugen die Dauerhaftigkeit und reelle Bedienung ihrer Arbeiten. 

A. Kuhpfal 8 Comp. in Breslau, z. Z. Mylius Hotel de Dresde bis 11. d. Mts. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
heutigen Tage meine Weinhandlung in das Haus 
No. 77 vis-a-vis der Hauptwache verlegt habe. 
Wie bisher werde ich auch fernerhin ſtets bemüht 
ſein, meine geehrten Kunden und Abnehmer aufs 
Reellſte und Solideſte zu bedienen. Da ich auch durch 
bie jetzige bequeme und elegante Einrichtung meines 
neuen Lokals dem Wunſche meiner Gäfte entſprochen 
habe, fo hoffe ich ein geehrtes Publikum in jeder Be: 
ziehung zufrieden zu ſtellen. 

Poſen, den 6. Oktober 1850. 

Iſidor L. Kempner. 
See 
+ Bon ber Leipziger Meſſe zurückgekehrt, em⸗ 
4 pfehle ich mein woblaſſortirtes Lager, beſte⸗ 
bend in Rock- und Beinkleider⸗Stoffen, Tuche, 
3 Weſten und allen übrigen Herren-Garderobe⸗ 
= Artikeln. 

„ Beſtellungen auf Kleidungsſtücke werden 


© 


rere 


4 raſch und billigſt ausgeführt. 
4 . Kweizer, 
Nene Straße in der Griechiſchen Kirche. 


Fr 
S 
Einem hochgeehrten Publiko, insbeſondere 


E 


meinen geehrten Kunden, die ergebene Anzeige, 
daß ich meine Tuchhandlung von der 
Markt- u. Neueſtraßen⸗Ecke nach der Neue⸗ 
5 ſtraße Nr. A. verlegt habe, und empfehle 
2 beſonders eine große Auswahl der neueſten 
und feinſten Rock- und Beinkleider⸗ 
2 Stoffe. 
8 Herrmann Müldaur. 
I929009999090099999999099999000998 


Holz-Verkauf. 

Im Choynicer Forſte, 14 Meile von Poſen, 
wird jede Woche am Dienſtage kiefernes ſtark. 
mittel und ſchwach Bauholz, und kieferne Sä- 
geblöcke zu billigen Preiſen verkauft. 


Im Choynicer Forſte, 13 Meile von Poſen, 
werden eichene Rademacher⸗Klaftern billig verkauft. 


Auf dem Dominio Dobrzyca ſtehen 24 Stück 
fette Schweine zum Verkauf. 


S P ˖ ˖— 1 
Eine große Auswahl von verſchiedenen Steinen 
zu Denkmälern und Grabſteinen, die auch in ver⸗ 
ſchiedenen Schriften, hauptſächlich in Hebräiſcher und 
Deutſcher, mit verſchiedenen Verzierungen verfertigt 
werden, ſind zu haben Friedrichsſtraße No. 30. bei 
B. Löwenherz. 


ELISIUM. 


Morgen Donnerftag, den 10. Oftober: 
Wurſt W und Tanzvergnügen 
»hlinsti, Friedrichsjtr. 28. 


Wir erklären hiermit ausdrücklich, daß wir von 
jetzt ab von Niemandem weder etwas auf Rechnung 
entnehmen, noch eine baare Anleihe machen werden. 

Poſen, den 27. September 1850. 

Joſeph v. Koszutski. 
Anna v. Koszutska. 


Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 30. September bis 6. Oktober 1850. 


her mometerſtand arometer⸗ 

Tag. tleſſter | poöchſter ſtand. | FR: 
30 Spt.] + 3,0° | 11,8, 27 3. 6,08. W. 

J. Okt.] + 83° | + 12,0% 27 4,8 W. 

2 + 72° f 12.3%27 5,5 [Wgordlicht 
3. + 70° | + 12.5% 27 8,0 NW. 

4. +102° | + 11827 75 [W. 

5.» + 92° | + 11.0% 27 88: NW. 

6. -+10,0° | + 12,0% 27 7,10 W. 


